
VVoomm SScchhwwaarrzzwwaalldd iinn aallllee WWeelltt

HHeeiimmaatt,, ddeeiinnee SStteerrnnee

DDaass LLiieedd ddeerr RRoommaannttiikk

GGeessuunnggeennee LLiieeddtteexxttee (sie entsprechen oft nicht genau dem

Originaltext)::

11)) IIcchh wweeiißß nniicchhtt,, wwaass ssoollll eess bbeeddeeuutteenn ((LLoorreelleeyy))
MMeellooddiiee:: FFrriieeddrriicchh SSiillcchheerr;; TTeexxtt:: HHeeiinnrriicchh HHeeiinnee

1. Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,
Daß ich so traurig bin,
Ein Märchen aus uralten Zeiten,
Das kommt mir nicht aus dem Sinn.
Die Luft ist kühl und es dunkelt,
Und ruhig fließt der Rhein;
Der Gipfel des Berges funkelt,
Im Abendsonnenschein.

2. Die schönste Jungfrau sitzet
Dort oben wunderbar,
Ihr gold'nes Geschmeide blitzet,
Sie kämmt ihr goldenes Haar,
Sie kämmt es mit goldenem Kamme,
Und singt ein Lied dabei;
Das hat eine wundersame,
Gewalt'ge Melodei.

3. Den Schiffer im kleinen Schiffe,



Ergreift es mit wildem Weh;
Er schaut nicht die Felsenriffe,
Er schaut nur hinauf in die Höh'.
Ich glaube, die Wellen verschlingen
Am Ende Schiffer und Kahn,
Und das hat mit ihrem Singen,
Die Loreley getan.

22)) WWeennnn iicchh eeiinn VVöögglleeiinn wwäärr`̀
MMeellooddiiee:: VVoollkksslliieedd;; TTeexxtt:: HHeeiinnrriicchh HHeeiinnee

1. Wenn ich ein Vöglein wär'
Und auch zwei Flüglein hätt',
Flög' ich zu dir.
|: Weil's aber nicht kann sein, :|
Bleib' ich allhier.

2. Bin ich gleich weit von dir,
Bin doch im Schlaf` bei dir
Und red' mit dir.
|: Wenn ich erwachen tu', :|
Bin ich allein.

3. Es vergeht kein' Stund' in der Nacht,
Da mein Herze nicht erwacht
Und an dich gedenkt,
|: Daß du mir viel tausendmal, :|
Dein Herze geschenkt.

33)) IImm KKrruugg zzuumm ggrrüünneenn KKrraannzzee
MMeellooddiiee:: JJoohhaannnn FFrriieeddrriicchh RReeiicchhaarrddtt;; TTeexxtt:: WWiillhheellmm MMüülllleerr

1. Im Krug zum grünen Kranze,
Da kehrt ich durstig ein;
/:Da saß ein Wandrer drinnen, drinnen
Am Tisch beim kühlen Wein.:/



2. Ein Glas ward eingegossen,
Das wurde nimmer leer!
/:Sein Haupt ruht auf dem Bündel, Bündel,
Als wärs ihm viel zu schwer.:/

3. Ich tät mich zu ihm setzen,
Ich sah ihm ins Gesicht,
/:Das schien mir gar befreundet, befreundet
Und dennoch kannt' ich's nicht.:/

4. Da sah auch mir ins Auge
Der fremde Wandersmann
/:Und füllte meinen Becher, Becher
Und sah mich wieder an.:/

5. Hei! was die Becher klangen,
Wie brannte Hand in Hand,
/:"Es lebe die Liebste deine, deine,
Herzbruder im Vaterland!":/

44)) ÄÄnnnncchheenn vvoonn TThhaarraauu
MMeellooddiiee:: FFrriieeddrriicchh SSiillcchheerr;; TTeexxtt:: JJoohhaannnn SSiimmoonn DDaacchh

1. Annchen von Tharau ist, die mir gefällt,
Sie ist mein Leben, mein Gut und mein Geld.
Annchen von Tharau hat wieder ihr Herz
Auf mich gerichtet in Lieb' und in Schmerz.
Annchen von Tharau, mein Reichtum, mein Gut,
Du meine Seele, mein Fleisch und mein Blut!

2. Käm' alles Wetter gleich auf uns zu schlahn,
Wir sind gesinnt bei einander zu stahn.
Krankheit, Verfolgung, Betrübnis und Pein
Soll unsrer Liebe Verknotigung sein.
Annchen von Tharau, mein Reichtum, mein Gut,
Du meine Seele, mein Fleisch und mein Blut!

3. Würdest du gleich einmal von mir getrennt,



Lebtest, da wo man die Sonne kaum kennt;
Ich will dir folgen durch Wälder und Meer,
Eisen und Kerker und feindliches Heer.
Annchen von Tharau, mein Licht, meine Sonn,
Mein Leben schließt sich um deines herum.

55)) EEss llöösscchhtt ddaass MMeeeerr ddiiee SSoonnnnee aauuss ((SScchhiiffffeerrlliieedd))
MMeellooddiiee:: FFrrzz.. VVoollkksslliieedd,, FFrriieeddrriicchh SSiillcchheerr;; TTeexxtt:: CChhaammiissssiioo

1. Es löscht das Meer die Sonne aus,
Kühlendes Mondlicht ist erwacht,
Der gold'ne Adler läßt sein Haus
Müde dem Silberschwan der Nacht.
Flüsternd am Kahne glitzt der Brandung Lauf,
Leise der Wind die Saiten rührt,
Die Liebe zieht ihr Segel auf,
Sehnsucht das Ruder sicher führt.

2. Wie wiegt sich sanft der leichte Kahn,
Liebchen, mit deiner süßen Last,
Als Muschel zieht er seine Bahn,
Die einer Perle Kleinod faßt.
Ach, daß mein Arm die traute Schale wär',
Die dich umschlösse allezeit!
Mit meinem Ruder spielt das Meer,
Liebchen, mein Arm ist dir bereit.

3. Nun ruh' an meinem Herzen still,
Sicher auf schwanker Wellen Flur,
Ein Schlummerlied dir singen will
Rauschend die wogende Natur.
Küssend der Welle Nacken streift der Wind,
Liebchen, so laß die Wange mir,
Und träume, daß dein Schifflein lind
Ich durch das ganze Leben führ'.



66)) EEss wwaarreenn zzwweeii KKöönniiggsskkiinnddeerr
MMeellooddiiee:: VVoollkksslliieedd

1. Es waren zwei Königskinder,
Die hatten einander so lieb,
Sie konnten zusammen nicht kommen,
|: Das Wasser war viel zu tief. :|

2. "O Liebster, kannst du nicht schwimmen?
So schwimm doch her zu mir!
Drei Kerzen will ich hier anzünden,
|: Und die sollen leuchten dir." :|

3. Da saß eine falsche Norne,
Die tat, als wenn sie schlief.
Sie täte die Kerzen ausblasen,
|: Der Jüngling ertrank so tief :|

4. Dein Fischer wohl fischte lange,
Bis er den Toten fand.
Nun sieh' da, du liebliche Jungfrau,
|: Hast hier deinen Königssohn. :|

5. Sie nahm ihn in ihre Arme
Und küßt' ihm den bleichen Mund:
Es mußt` ihr das Herzlein brechen,
|: Sie sank in den Tod zur Stund. :|

77)) NNaacchh ddeerr HHeeiimmaatt mmööcchhtt`̀ iicchh wwiieeddeerr
MMeellooddiiee:: KKaarrll KKrroommeerr

Nach der Heimat möcht' ich wieder,
Nach dem teuren Vaterort,
Wo man singt die frohen Lieder,
Wo man spricht ein trautes Wort.

Refrain:
/:Teure Heimat, sei gegrüßt,



In der Ferne sei gegrüßt,
Sei gegrüßt in weiter Ferne,
Teure Heimat, sei gegrüßt.:/

2. Deine Täler, deine Höhen,
Deiner heil'gen Wälder Grün,
O die möcht' ich wieder sehen,
Dorthin, dorthin möcht' ich zieh'n.
Refrain:

3. Doch mein Schicksal will es nimmer,
Durch die Welt ich wandern muß.
Trautes Heim, dein denk' ich immer,
Trautes Heim, dir gilt mein Gruß.
Refrain:

88)) KKeeiinn sscchhöönneerr LLaanndd
MMeellooddiiee:: DDeeuuttsscchheess VVoollkksslliieedd;; TTeexxtt:: AAnnttoonn WWiillhheellmm FFlloorreennttiinn vvoonn ZZuuccccaallmmaagglliioo

1. Kein schöner Land in dieser Zeit
Als hier das uns're weit und breit
|: Wo wir uns finden
Wohl unter Linden
Zur Abendzeit :|

2. Da haben wir so manche Stund'
Gesessen da in froher Rund
|: Und taten singen
Die Lieder klingen
Im Eichengrund :|

3. Daß wir uns hier in diesem Tal
Noch treffen so viel hundertmal
|: Gott mag es schenken
Gott mag es lenken
Er hat die Gnad :|

4. Nun Brüder eine gute Nacht



Der Herr im hohen Himmel wacht
|: In seiner Güten
Uns zu behüten
Ist Er bedacht :|

99)) IInn eeiinneemm kküühhlleenn GGrruunnddee
MMeellooddiiee:: FFrriieeddrriicchh GGllüücckk;; TTeexxtt:: JJoosseepphh vvoonn EEiicchheennddoorrffff

In einem kühlen Grunde,
Da geht ein Mühlenrad,
|: Mein Liebchen ist verschwunden,
Das dort gewohnet hat. :|

2. Sie hat mir Treu' versprochen,
Gab mir ein' Ring dabei,
|: Sie hat die Treu' gebrochen,
Das Ringlein sprang entzwei. :|

3. Ich möcht' als Spielmann reisen
Weit in die Welt hinaus
|: Und singen meine Weisen
Und geh' von Haus zu Haus. :|

4. Ich möcht' als Reiter fliegen
Wohl in die blut'ge Schlacht,
|: Um stille Feuer liegen
Im Feld bei dunkler Nacht. :|

5. Hör' ich das Mühlrad gehen,
Ich weiß nicht, was ich will;
|: Ich möcht' am liebsten sterben,
Da wär's auf einmal still. :|

1100)) WWeennnn aallllee BBrrüünnnnlleeiinn fflliieeßßeenn
MMeellooddiiee:: AAuuss SScchhwwaabbeenn;; TTeexxtt:: FFrriieeddrriicchh SSiillcchheerr



1. Wenn alle Brünnlein fließen,
So muß man trinken
Wenn ich mein'n Schatz nicht rufen darf,
Tu ich ihm winken,
Ja, winken mit den Äugelein,
Ju, ja, Äugelein,
Tu ich ihm winken.

2. Ja, winken mit den Äugelein,
Und treten auf den Fuß;
's ist eine in der Stube drin,
Die meine werden muß,
's ist eine in der Stube drin,
Ju, ja, Stube drin,
Die meine werden muß,

3. Warum sollt sie's nicht werden,
Ich hab' sie ja so gern;
Sie hat zwei blaue Äugelein,
Die leuchten wie zwei Stern,
Sie hat zwei blaue Äugelein,
Ju, ja, Äugelein,
Die leuchten wie zwei Stern.

4. Sie hat zwei rote Wängelein,
Sind röter als der Wein;
Ein solches Mädel findst du nicht
Wohl unterm Sonnenschein;
Ein solches Mädel findst du nicht,
Ju, ja, findst du nicht,
Wohl unterm Sonnenschein.

1111)) IImm sscchhöönnsstteenn WWiieesseennggrruunnddee
MMeellooddiiee:: AAuuss HHeeiiddeellbbeerrgg;; TTeexxtt:: WWiillhheellmm GGaannzzhhoorrnn

1. Im schönsten Wiesengrunde
Steht meiner Heimat Haus,



Da zog ich manche Stunde
Ins Tal hinaus.
Dich mein stilles Tal
Grüß ich tausendmal!
Da zog ich manche Stunde
Ins Tal hinaus.

2. Mußt aus dem Tal ich scheiden,
Wo alles Lust und Klang,
Das ist mein herbstes Leiden,
Mein letzter Gang.
Dich, mein stilles Tal,
Grüß ich tausendmal!
Das ist mein herbstes Leiden,
Mein letzter Gang.

3. Sterb ich, in Tales Grunde
Will ich begraben sein,
Singt mir zur letzten Stunde
Beim Abendschein:
"Dir, mein stilles Tal,
Gruß zum letztenmal!"
Singt mir zur letzten Stunde
Beim Abendschein.

1122)) SSaahh`̀ eeiinn KKnnaabb eeiinn RRöösslleeiinn sstteehh`̀nn
MMeellooddiiee:: FFrraannzz SScchhuubbeerrtt;; TTeexxtt:: JJoohhaannnn WWoollffggaanngg vvoonn GGooeetthhee

1. Sah ein Knab' ein Röslein steh'n,
Röslein auf der Heiden,
War so jung und morgenschön
Lief er schnell es nah zu seh'n
Sah's mit vielen Freuden
Röslein, Röslein, Röslein rot,
Röslein auf der Heiden

2. Knabe sprach: "Ich breche dich,



Röslein auf der Heiden."
Röslein sprach: "Ich steche dich,
Daß du ewig denkst an mich,
Und ich will's nicht leiden."
Röslein, Röslein, Röslein rot,
Röslein auf der Heiden.

3. Und der wilde Knabe brach
's Röslein auf der Heiden;
Röslein wehrte sich und stach,
Half ihm doch kein Weh und Ach,
Mußt es eben leiden.
Röslein, Röslein, Röslein rot,
Röslein auf der Heiden.

1133)) WWeerr hhaatt ddiicchh dduu sscchhöönneerr WWaalldd ((DDeerr JJääggeerr AAbbsscchhiieedd))
MMeellooddiiee:: FFeelliixx MMeennddeellssssoohhnn--BBaarrtthhoollddyy;; TTeexxtt:: JJoosseepphh vvoonn EEiicchheennddoorrffff

1. Wer hat dich, du schöner Wald,
Aufgebaut so hoch da droben?
Wohl den Meister will ich loben,
So lang' noch mein' Stimme erschallt,
Wohl den Meister will ich loben,
So lang' noch mein' Stimme erschallt,
Lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl,
|: Lebe wohl, lebe wohl, du schöner Wald! :|

2. Tief die Welt verworren schallt,
Oben einsam Rehe grasen
Und wir ziehen fort und blasen,
Daß es tausendfach verhallt,
Und wir ziehen fort und blasen,
Daß es tausendfach verhallt,
Lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl,
|: Lebe wohl, lebe wohl, du schöner Wald! :|

3. Was wir still gelobt im Wald,



Wollen's draußen ehrlich halten,
Ewig bleiben treu die Alten:
Bis das letzte Lied verhallt!
Ewig bleiben treu die Alten:
Bis das letzte Lied verhallt!
Lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl, lebe wohl,
|: Lebe wohl, schirm dich Gott, du deutscher Wald!:|

1144)) HHoohhee TTaannnneenn wweeiisseenn ddiiee SStteerrnnee
MMeellooddiiee:: VVoollkksslliieedd;; TTeexxtt:: aauuss ddeerr JJuuggeennddbbeewweegguunngg

1. Hohe Tannen weisen die Sterne
An der Iser in springender Flut.
|: Liegt das Lager in weiter Ferne,
Und du, Rübezahl, hüte es gut. :|

2. Hat sich dir zu eigen gegeben,
Der die Sagen und Märchen umspinnt,
|: Und im wildesten Waldesleben,
Als ein Riese Gestalt annimmt. :|

3. Komm zu uns an das flackernde Feuer,
In die Berge bei stürmischer Nacht.
|: Schirm die Zelte, die Heimat, die teure,
Komm und halte mit uns treue Wacht. :|

4. Hohe Tannen weisen die Sterne
An der Iser in springender Flut.
|: Liegt das Lager in weiter Ferne,
Und du, Rübezahl, hüte es gut. :|

1155)) JJeennsseeiittss ddeess TTaalleess
MMeellooddiiee:: RRoobbeerrtt GGööttzz;; TTeexxtt:: BBöörrrriieess vv.. MMüünncchhhhaauusseenn

Jenseits des Tales standen ihre Zelte,
Vorm roten Abendhimmel quoll der Rauch,



|: Und war ein Singen in dem ganzen Heere,
Und ihre Reiterbuben sangen auch :|

Sie putzten klirrend am Geschirr der Pferde,
Hertänzelte die Marketenderin,
|: Und unter'm Singen sprach der Knaben einer:
"Mädchen, du weißts, wo ging der König hin?"- :|

Jenseits des Tales standen ihre Zelte,
Vorm roten Abenhimmel quoll der Rauch,
|: Und war ein Lachen in dem ganzen Heere,
Und jene Reiterbuben lachten auch. :|

1166)) OO wwiiee sscchhöönn iisstt ddeeiinnee WWeelltt ((IImm AAbbeennddrroott))
MMeellooddiiee:: FFrraannzz SScchhuubbeerrtt;; TTeexxtt:: CC.. LLooggggee

O wie schön ist deine Welt,
Vater, wenn sie golden strahlet,
Wenn dein Glanz herniederfällt
Und den Staub mit Schimmer malet.
Wenn das Rot, das in der Wolke blinkt,
In mein stilles Fenster sinkt,
Könnt` ich klagen, könnt` ich zagen?
Irre sein /:an dir und mir?:/
Nein, ich will im Busen tragen,
Deinen Himmel schon allhier,
Und dies Herz, eh` es zusammenbricht,
/:Trinkt noch Glut und schlürft noch Licht.:/

1177)) AAcchh,, wwiiee iisstt`̀ss mmöögglliicchh ddaannnn
MMeellooddiiee:: FFrriieeddrriicchh SSiillcchheerr;; TTeexxtt:: HHeellmmiinnee vvoonn CChheezzyy

1. Ach wie ist's möglich dann
Daß ich dich lassen kann



Hab' dich von Herzen lieb
Das glaube mir
Du hast die Seele mein
So ganz genommen ein
Dass ich kein' And're lieb'
Als dich allein.

2. Blau blüht ein Blümelein,
Das heißt Vergißnichtmein:
Dies Blümlein leg' an's Herz
Und denke mein!
Stirbt Blum' und Hoffnung gleich,
Wir sind an Liebe reich;
Die stirbt niemals bei mir,
Das glaube mir!

3. Wär' ich ein Vögelein,
Bald Wollt' ich bei dir sein,
Scheut' Falk und Habicht nicht,
Flög' schnell zu dir.
Schöß' mich ein Jäger tot,
Fiel' ich in deinen Schoß;
Säh'st du mich traurig an,
Gern stürb' ich dann!

1188)) ÜÜbbeerr aalllleenn GGiippffeellnn iisstt RRuuhh`̀ ((WWaannddeerreerrss NNaacchhttlliieedd))
MMeellooddiiee:: FF.. KKuuhhllaauu;; TTeexxtt:: JJoohhaannnn WWoollffggaanngg vvoonn GGooeetthhee

Über allen Gipfeln
Ist Ruh.
In allen Wipfeln
Spürest du
Kaum einen Hauch;
Die Vöglein schweigen im Walde!
/:Warte nur, warte nur, balde, balde
Ruhst du auch.:/ balde
Ruhst du auch.



1199)) AAmm BBrruunnnneenn vvoorr ddeemm TToorree
MMeellooddiiee:: FFrraannzz SScchhuubbeerrtt;; TTeexxtt:: WWiillhheellmm MMüülllleerr

1. Am Brunnen vor dem Tore
Da steht ein Lindenbaum
Ich träumt in seinem Schatten
So manchen süßen Traum
Ich schnitt in seine Rinde
so manches liebes Wort
Es zog in Freud und Leide
|: Zu ihm mich immer fort :|

2. Ich mußt auch heute wandern
Vorbei in tiefer Nacht
Da hab ich noch im Dunkel
Die Augen zugemacht
Und seine Zweige rauschten
Als riefen sie mir zu:
"Komm her zu mir, Geselle
|: Hier findst du deine Ruh :|

3. Die kalten Winde bliesen
Mir grad ins Angesicht
Der Hut flog mir vom Kopfe
Ich wendete mich nicht
Nun bin ich manche Stunde
Entfernt von jenem Ort
Und immer hör ich's rauschen:
|: "Du fändest Ruhe dort :|

2200)) HHeeiimmaatt,, ddeeiinnee SStteerrnnee
MMeellooddiiee:: WWeerrnneerr BBoocchhmmaannnn;; TTeexxtt:: EErriicchh KKnnaauuff

In der Ferne träum´ ich vom Heimatland.



Berge und Buchten, von Nordlicht umglänzt,
Golfe des Südens, von Reben bekränzt,
Ost und West hab´ ich durchmessen,
doch die Heimat nicht vergessen.
Hörst du mein Lied in der Ferne, Heimat.

Refrain:
/:Heimat deine Sterne,
Sie strahlen mir auch am fernen Ort.
Was sie sagen, deute ich ja so gerne
als der Liebe zärtliches Losungswort.
Schöne Abendstunden,
der Himmel ist wie ein Diamant.
Tausend Sterne stehen in weiter Runde,
von der Liebsten freundlich mir zugesandt.
In der Ferne träum´ ich vom Heimatland.:/

2211)) WWoohhiinn ssoollll iicchh mmiicchh wweennddeenn
MMeellooddiiee:: FFrraannzz SScchhuubbeerrtt;; TTeexxtt:: JJoohhaannnn PPhhiilliipppp NNeeuummaannnn

1. Wohin soll ich mich wenden,
Wenn Gram und Schmerz mich drücken ?
Wem künd' ich mein Entzücken,
Wenn freudig pocht mein Herz ?
Zu dir, zu dir, o Vater,
Komm' ich in Freud' und Leiden,
Du sendest ja die Freuden,
Du heilest jeden Schmerz.

2. Ach, wenn ich dich nicht hätte,
Was wär' mir Erd' und Himmel ?
Ein Bannort jede Stätte,
Ich selbst in Zufalls Hand.
Du bist's, der meinen Wegen
Ein sich'res Ziel verleihet,
Und Erd' und Himmel weihet
Zu süßem Heimatland.



2222)) EEss sstteehhtt eeiinnee MMüühhllee iimm SScchhwwaarrzzwwäällddeerrttaall (leichte Unterschiede zum Originaltext!)
MMeellooddiiee:: PPaauull SScchhuullzz;; TTeexxtt:: PPaauull SScchhuullzz

/:Es steht eine Mühle im Schwarzwäldertal,
die klappert so herrlich, so schön.:/
Und wo ich geh`und steh`,
im Tal und auf der Höh`,
da liegt mir die Mühle, die Mühle im Sinn,
die Mühle vom Schwarzwäldertal.

/:Und in dieser Mühle im Schwarzwäldertal,
da wohnet ein Mädel so schön.:/
Und wo ich geh`und steh`,
im Tal und auf der Höh`,
da liegt mir das Mädel, das Mädel im Sinn,
das Mädel vom Schwarzwäldertal.

/:Wir reichten zum Abschied noch einmal die Hand
und wünschten einander viel Glück.:/
Und wo ich geh`und steh`,
im Tal und auf der Höh`,
da liegt mir der Abschied, der Abschied im Sinn,
der Abschied vom Schwarzwäldertal.

EEnnddee


